
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 47=67 (1901)

Heft: 19

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 160

Eidgenossenschaft für bleibende Schädigung (Tod oder

Invalidität) infolge Unfalls versichert.

— t Oberst Rudolf. Oberst Rudolf, früherer
Oberinstruktor nnd sodann Waffenchef der schweizerischen
Infanterie, ist im Alter von 67 Jahren gestorben. Mit
ihm scheidet ein Mann, der sich um die Hebung des

Wehrwesens und insbesondere um die Ausbildung
unseres Offizierkorps hohe Verdienste erworben hat, nicht
minder um den militärischen Vorunterricht, besonders
das militärische Turnen; bekannt ist Rudolfs Reform
des Kommissariatswesens und das von ihm ausgearbeitete
Verwaltungsreglement. August Rudolf, von Rietheim
im Aargau, trat im Jahre 1875 in den Dienst des

Bundes, nnd zwar als Kreisinstruktor der vierten Division;

im Jahre 1878 wurde er vom Bundesrat zum
Oberkriegskommissär, im Jahre 1881 zum Oberinstruktor
der Infanterie und im Jahre 1895 als Nachfolger von
Oberst Feiss zum Waffenchef der Infanterie ernannt;
in allen diesen Stellen hat Oberst Rudolf Vorzügliches
geleistet. Auf Beginn der laufenden Amtsperiode,
1. April 1900, trat er wegen Krankheit von seinem Amte
zurück, und an seiner Stelle wnrde unterm 6. April
1900 Herr Oberst Hungerbühler von St. Gallen zum
Waffenchef der Infanterie gewählt.

Ausland.
Deutschland. Im Lanfe des Monats April hat die

deutsche Armee durch Verabschiedung und Tod
verloren 78 Offiziere und Ärzte — das heisst nnr solche,
die dem aktiven Dienststande angehören, Laùdwehr
nnd Reserve sind hierin nicht enthalten. —'Verabschiedet

wurden 70, gestorben sind 8. Unter * den

ersteren befinden sich der Charge nach 17 Generäle, 17

Stabsoffiziere, 13 Hauptleute nnd Rittmeister, 12
Leutnants und 6 Ärzte. Unter den letzteren 1 General,
1 Stabsoffizier, 2 Hauptlente, 3 Leutnants und l'Ärzt.
Die Armee hat also in noch nicht ganz einem Monate
18 Generäle verloren, im Allgemeinen verschwinden in
diesem Monate — April — stets am meisten hohe Offizier!
von der militärischen Bil ifläche, teils infolge der letzten

grossen Übungen, teils gehen sie freiwillig vorher, ehe

sie gegangen werden. Unter den verabschiedeten
Generälen befindet sich der langjährige Kommandant der
Residenzstadt München, General der Kavallerie Freiherr
von Steinling, der Kommandant der Festung Ingolstadt,
der Feldzeugmeister Generalleutnant Stern — ihm nnter-.
stehen die Inspizienten der Waffen bei den Truppen,
diejenigen des Feld- und FussartiUerie-Materials —, die
Kommandeure der 2. Garde-Infanterie-Division der 6.

12. und 37. Division, sowie der Präses der Obermilitär-
Examinations-Kommission, General der Infanterie, von
Scheel. Der verstorbene General war der als Opfer,
treuer Pflichterfüllung bei dem am 17. April stattgehabten

Palastbrande umgekommene Generalmajor von
Gross, genannt von Schwarzhoff. Im besten Mannesalter

wnrde dieser ganz hervorragend tüchtige Offizier,
der berufen schien, der Armee und dem Vaterlande noch

wichtige Dienste zn leisten, plötzlich nnd unerwartet
abgerufen. In Ostasien war er Chef des Stabes des

deutschen Expeditionskorps; es ist der zweite vorzügliche

Generalstabsoffizier, der auf so tragische Weise
dort draussen sein Leben lassen musste, der erste war
der Graf Torek von Wartenburg. S.

Deutschland. An Stelle des bisherigen verabschiedeten:

württembergischen Kriegsministers,
General der Infanterie Freiherr Schott von Schottenstein
ist der bisherige Kommandeur der 26. — 1.

württembergischen— Division, Generalleutnant v. Schnürlen

getreten. Im Jahre 1865 trat der General in die

vormalige württembergische Armee ein, er wurde am 18.

April 1866 Leutnant, drei Monate darauf schon

Oberleutnant, am 10. April 1876 Hauptmann, am 21. Mai

1884 Major, am 24. März 1890 Oberstleutnant, am 14.

Februar 1893 Oberst und Regimentskommandeur, drei

ein halb Jahr darauf Generalmajor und Brigadekommandeur,

am 24. Februar 1900 trat er die zuletzt innegehabte

Dienststellung an. Schnürlen hat eine verhältnismässig

schnelle Karriere gemacht, er gilt aber auch

überall nicht allein als ein theoretisch, sondern auch

praktisch sehr tüchtiger Offizier. S.

Deutschland. Ihr fünfzigjähriges Dienst-
jnbiläum feiern in diesem Jahre zwei hohe Offiziere der

deutschen Armee; der eine ist der am 1. Oktober 1833

geborene General-Oberst der Iufanterie, bisheriger Chef

des Militärkabinets v. Hahnke. Dieser war am 26.

April 1851 als Leutnant aus dem Kadettenkorps in das

Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Regiment gekommen,

der andere Jubilar ist der kommandierende General des

XVII. — westpreussischen - Armeekorps, General der

Infanterie v. L e n t z e. Diesen beiden Generälen ist aber

an Dienstzeit über der Grossherzog Friedrich von Baden,

der gütige, weise Herrscher, der getreue Nachbar der

Eidgenossenschaft. Im jugendlichen Alter ton noch

nicht fünfzehn Jahren trat er am 26. April 1841 als

Leutnant in das damalige badische Leib-Infanterie-Be-

giment ein. Was er, einer der besten und deutschesten

Männer Deutschlands, für die Armee, sein engeres nnd

weiteres Heimatland geleistet hat, dies zu erwähnen

gestattet der Raum hier nicht, es ist aber auch nicht

nötig, da es weit über die Grenzen Deutschlands

auch im Auslande, besonders auch in der Schweiz,
bekannt ist und gewürdigt wird. Neben den Jubiläen
vereinzelter verdienter Männer, feiert ein Truppenteil des

deutschen Heeres, der Zweitälteste der gesamten deutschen

Infanterie, das Grenadier-Regiment König Friedrich. II.
(3. ostpreussisches) Nr. 4, in Garnison in Rasteoburg

(Ostpreussen), am 1. Mai d. J. sein 275jähriges Bestehen.

Älter ist nur noch um fünf Jahre das 1. Grosgbewjglich
Hessische Infanterie- (Leibgarde-) Regiment Nr. 115.

Das erstgenannte alte, ruhmreiche Regiment verkörpert
in seiner Geschichte die Geschichte Preussens, Deutschlands,

seit den jammervollen Tagen des dreissigjäbrigen

Krieges bis zu den ruhmvollen, des grossen Krieges

1870/71, unter der Ägide des alten unvergessenen edlen

Kaisers. Es werden im Laufe von fast drei
Jahrhunderten wenige Schlachtfelder in Europa sein, aof
denen seine Fahnen nicht geweht, seine Angehörigen
ihre Treue nicht mit dem Tode besiegelt hätten. Das

Regiment trägt vorne am Helm auf dem Adler ein Band

mit der Inschrift „1626**. Kommandeur desselben ist

gegenwärtig der Oberst von Linsingen. S,
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